V 


Schweß fonsum Verein 


Organ des Verbands schweiz. Konsumvereine 
| | | ey 


Motto: Das Schweizervolk kann seine wirtschaftliche Selbständigkeit gegenüber dem Ausland nur 
behaupten und im Innern zu grösserem Wohlstand und höherer sozialer Gerechtigkeit nur fort- 
schreiten, wenn es seine Konsumkraft organisiert. Die genossenschaftliche Zusammenfassung dieser 
Kraft ist daher für uns eine Lebensfrage: sie ist unsere nationale Aufgabe im XX. Jahrhundert. 
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Gebäude des Allgemeinen Conſumvereins 
an der Steinenkorſtraße in Bafel. 
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Redaktion 


lat ! Wöchentlich erscheint eine Nummer von 8—12 Seiten Text. Verlag: 
u. Administration: 


Abonnementspreis Fr. 4.— per Jahr, Fr. 2.50 per 6 Monate Verband schweizer. 
1 8 ins Ausland unter Kreuzband Fr. 6.50 per Jahr. Konsumvereine 


ch. H.B.M. Basel. X A.Wagen, Basel 1903. 


KOCHFETT „UNION“. 


Aus freien Stücken hat uns unser Verbandsverein in Uzwil folgendes ge- 
schrieben: FR 


„Zu wiederholten Malen lesen wir in Ihren Warenberichten Abhand- 
lungen über den Artikel Kochiett, Marke „Union“ (Eigeniabrikat des 
Verbands schweiz. Konsumvereine), aus denen wir vermuten, dass der 
Absatz noch nicht den gewünschten Eriolg auiweist. Wir sehen uns daher 
veranlasst, Ihnen zuhanden unserer Verbandsvereine die erireuliche 
Mitteilung zu machen, dass ihre Produkte von unseren langjährigen 
Abnehmern als ausgezeichnet und tadellos beiunden werden. 

Wir möchten daher unseren Kollegen empiehlen, der Verbandsmarke 
„Union“ den ersten Plalz einzuräumen, mit prinzipiellem Ausschluss 
anderer Fabrikate, um so die Existenziähigkeit des Eigenprodukſes zu 
iördern. Nur dann wird es unserem Verbande möglich sein, auf dem 
Wege der Eigenproduklion mulig vorwärts zu schreiten.“ 


7 
& 
7 Wir hoffen gerne, dass dieses beredte Zeugnis diejenigen Verbandsvereine, 
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welche einen Versuch bis heute nicht gemacht haben, veranlassen wird, dies 
nachzuholen und damit zu unsern regelmässigen Abnehmern zu werden. 
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Blei- und Sarbensfifte 5 ee 


Wir empfehlen uns zur Lieferung aller Blei- und Farbstifte in Ja. Qualität zu den 


äußersten Fabrikpreisen der Firma Joh. Faber in Nürnberg, sowie Bureauutensilien: f 
Cedernstifte Taschenstifte Briefſammler Registratoren a 
Schulstifte Appollostifte Papierlocher Ablegemappen Br 
Vulkanstifte Tintenstifte Schnellhefter Biblorhaptes 32 
ü Blaustifte Signierstifte Briefordner Weichgummi „Elephant“ 725 
Ben Rotstifte Schreinerstifte Radiergummi A.K.A. Schweizerische Markengummi SA 
2 in Ja. Qualität FR 
7225 Vorteilhafteste Bezugsquelle für Konsumvereine: Verband schweiz. Konsumvereine. 855 
225 d 5 
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eher Arbeitsmarkt. | ee m Volksblatt. 
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Nachfrage. | Inhalt der Nr. 52 der Wochenausgabe vom 31. Dez. 1909. 
esucht: Die Genossenschaftsmolkerei Zürich (Kochgasse 16, | —_; Zum Jahresabſchied. Zum Bericht der B. K. G. 
Zürich III) sucht zum baldigen Eintritt seriösen, kautions- Taſchenkalender des V. S. K. — Konſumverein und Arbeits— 
fähigen Buchhalter und Kassier; etwelche Molkereikenntnisse | loſigkeit. — Armut. — Umſchau. — Aus Frauenkreiſen. 
erwünscht, doch nicht absolut notwendig. Anfangsgehalt Fr. 2400. | — Konſumvereinspreiſe. — Kochſchulen der Gemein— 
Angebot. nützigen Geſellſchaft. — Feuilleton. 


1 e 25 Jahre alt, mehrere Jahre in Kolonialwaren- — — — können ſeder— 
geschäft Verkäufer, der die Handelsschule besuchte, Deutsch Mit liederre iſter 

und Französisch sprechend, wünscht ähnliche Stelle, wenn möglich zeit durch die 
in einem Konsumverein. Offerten unter Chiffre M. H. 68 an den 

Verband schweiz. Konsumvereine. | Abteilung Bureauartikel des V. S. K. bezogen werden. 
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X. Jahrgang. 


Abonnements Einladung. 


Der Schweiz. Konſumverein beginnt mit der vorliegen— 
den Nummer ſeinen zehnten Jahrgang. Bei dieſem An— 
laſſe laden wir zum Abonnement alle diejenigen ein, die 
ſich über die Konſumgenoſſenſchaftsbewegung näher zu 
unterrichten wünſchen oder über die weſentlichen Vorgänge 
in dieſer Bewegung auf dem Laufenden bleiben wollen. 

Der Schweiz. Konſumverein iſt das offizielle deutſche 
Organ des Verbands ſchweiz. Konſumvereine; es bringt 
alle offiziellen Bekanntmachungen der Verbandsbehörden, 
die Protokolle der Delegiertenverſammlungen und Auszüge 
aus den Verhandlungen der anderen Verbandsbehörden 
und der Kreiskonferenzen. 

Außerdem werden die Leſer fortwährend über die 
wichtigeren Vorgänge aus dem inneren Leben des Ver— 
bandes und der Verbandsvereine orientiert. Spezielle Auf— 
merkſamkeit wird der Beſprechung der Jahresberichte und 
Jahresergebniſſe der einzelnen Verbandsglieder gewidmet. 

Der Schweiz. Konſumverein macht ſich des ferneren zur 
Aufgabe, an der Weiterentwicklung und dem Ausbau der 
konſumgenoſſenſchaftlichen Bewegung durch Behandlung von 
Fragen theoretiſcher und praktiſcher Natur, die für die 
Durchführung der den Verbandsvereinen und dem Ver— 
bande geſtellten Aufgaben von Bedeutung ſein können, mit— 
zuwirken. 

Letzterem Zwecke ſoll auch die Publikation von wichtigen 
Aktenſtücken aus der konſumgenoſſenſchaftlichen Praxis 
dienen. Dieſe Veröffentlichungen, die ſchon für das Jahr 
1909 in Ausſicht genommen waren, aber nicht durch— 
geführt werden konnten, ſollen in einer ſeparaten Beilage 
unter dem Titel „Schweiz. Genoſſenſchaftsarchiv“ erfolgen. 
Vorerſt ſind in Ausſicht genommen die Wiedergabe der 
Statuten der Verſicherungsanſtalt (ohne Tabellen), der 
neuen Verbandsſtatuten, des Reglements für die Ver— 
waltungskommiſſion V. S. K., denen ſich Aktenſtücke aus 
der Organiſation von Verbandsvereinen anſchließen werden. 
In Ausſicht genommen iſt ferner die Beilage eines voll— 
ſtändigen Inhaltsverzeichniſſes der bereits erſchienenen 
Bände des „Schweiz. Konſumverein“ (19011909 und 
ſeines Vorgängers, des Korreſpondenzblattes (18971900) 

Der Schweiz. Konſumverein wird auch über die 
weſentlichen Vorfälle in der Konſumgenoſſenſchaftsbewegung 
des Auslandes und die Verhandlungen des Inter— 
nationalen Genoſſenſchaftsbundes alle diejenigen Mit— 
teilungen bringen, die ſchweizeriſche Leſer intereſſieren 
können oder die zur Nachahmung oder Berückſichtigung 
5 unſerer ſchweizeriſchen Bewegung empfohlen werden 
önnen. 

Der Schweiz. Konſumverein wird ferner in Fragen 
der nationalen Wirtſchafts- und Handelspolitik Stellung 
nehmen in dem Sinne, daß vor allem die allgemeinen 
Konſumentenintereſſen gewahrt werden ſollen und 
daß veraltete und unwirtſchaftlich gewordene Betriebs— 


8 288 n 5 N r III NN EEE 11. ne an: Gen Or 22 
— n ÖL SELTEN ? 
. —— SHE — 


wei Honſum Derein? 


Oran des Verbands ſchweß HRonſunwereine. E 


na 


7 N IN ) 7 CHE TE TOGCZCLEWTET EEE T_IIT IR . n 20, ö 
RN SIE T TTTTTT o 2 BEN 
Bafel, den J. Januar 1910. 


formen nicht künſtlich auf Koſten des geſamten Schweizer 
Volkes konſerviert werden dürfen. 

Da der Schweiz. Konſumverein auch über die Ent- 
wicklung der übrigen genoſſenſchaftlichen Verbände in der 
Schweiz diejenigen Mitteilungen bringen wird, welche die 
in der Konſumgenoſſenſchaftsbewegung tätigen Leſer inter⸗ 
reſſieren können, darf er wohl als das reichhaltigſte Ge⸗ 
noſſenſchaftsblatt der Schweiz bezeichnet und zum Abonne⸗ 
ment empfohlen werden. Er erſcheint wöchentlich ein Mal 
je Samstags und bringt in jeder Nummer 8—12 Seiten 
Text, dem häufig Illuſtrationen und graphiſche Darſtellungen 
eingefügt ſind. Der Abonnementspreis für die Schweiz 
beträgt per Jahr Fr. 4. — per Halbjahr Fr. 2. 50, für 
das Ausland bei Zuſtellung unter Kreuzband Fr. 6. 50 
per Jahr. Beſtellungen können eingereicht werden bei allen 
Poſtbureaux ſowie an 

Die Verwaltung 
des Verbands ſchweiz. Konſumvereine 
Baſel, Thierſteinerallee 14. 
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Nüd- und Ausblicke. 


Mit dem neuen Jahre tritt der Verband ſchweiz— 
Konſumvereine in das dritte Dezennium ſeines Wirkens, 
denn am 12. Januar 1910 werden 20 Jahre verfloſſen 
ſein, ſeit der Verband in Olten gegründet wurde. Wir 
werden in nächſter Nummer auf dieſe Gründungsvorgänge 
eingehender zurückkommen; heute drängt es ung, einerſeits 
der Freude Ausdruck zu geben, daß ſich die Organiſation 
der ſchweizeriſchen Konſumgenoſſenſchaften aus verhältnis— 
mäßig beſcheidenen Anfängen ſo machtvoll entwickelt hat, 
andererſeits Dank abzuſtatten allen denjenigen Perſonen, 
die in dieſem Zeitraume durch uneigennütziges und ver— 
ſtändnisvolles Wirken zu dieſer Entwicklung beigetragen 
haben, vor allem den früheren und jetzigen Behörden 
mitgliedern und Angeſtellten und übrigen Mitarbeitern 
des Verbandes, den Vorſtänden und Verwaltungen der 
Verbandsvereine, nicht zuletzt auch den Mitgliedern der 
Verbandsvereine ſelbſt, die durch Unterſtützung ihrer eigenen 
Organiſation indirekt auch das Aufblühen des Verbandes 
bewirkt haben. 

Einen der ereignisvollſten Zeitabſchnitte in der Ge— 
ſchichte des Verbandes bildet das nun abgelaufene Jahr 1909. 

In erſter Linie brachte es die ſeit langer Zeit ange— 
ſtrebten und durchgeführten Aenderungen in der Organi⸗ 
ſation des Verbandes zu einem, wie wir annehmen können, 
vorläufigen Abſchluß. Die Beſeitigung der Doppelſpurigkeit 
zwiſchen Sekretariat und Zentralſtelle und die Schaffung 
der Verwaltungskommiſſion als leitende Behörde des Ver⸗ 
bandes durch die nach langen Geburtswehen vorgenommene 
Statutenreviſion ſoll die Aktionsfähigkeit und Schlagfertig— 
keit unſeres Verbandes immer mehr fördern. Wir glauben 
nicht fehl zu gehen, wenn wir behaupten, daß dieſe neue 
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Organiſation ſich bewähren wird, und daß, falls bei der 
vorauszuſehenden weitern Ausdehnung des Verbandes und 
ſeiner Aufgaben Aenderungen ſich notwendig erweiſen ſollten, 
dieſer heutigen Organiſation die Aenderungen leicht an— 
gepaßt werden könnten. 

Ein Hauptmaßſtab. an dem die Proſperität des Ver— 
bandes und der Verbandsglieder bemeſſen werden kann, 
iſt die Feſtſtellung des Umſatzes im Vergleich mit den Vor— 
jahren. Nach dieſem bemeſſen wird das Jahr 1909 wieder 
ein Rekordjahr darſtellen. Wenn auch die genauen Ziffern 
noch nicht feſtgeſtellt ſind — beim Verbande ſind ſie an— 
nähernd bekannt — ſo wird vorausſichtlich die Umſatz— 
vermehrung bei den Verbandsvereinen gegen 10 Millionen 
Franken anſteigen und beim Verbande ſelbſt die Summe 
von 4 Millionen Franken überſteigen, eine abſolute Ver— 
mehrung, die in dieſer Höhe noch nie zu verzeichnen war. 

An der Zunahme der Verbandsglieder ſelbſt iſt ein 
kleiner Rückgang zu verzeichnen; denn gegenüber 36 neuen 
Verbandsvereinen im Jahre 1908 können wir 1909 nur 
von 16 neuen Vereinen berichten. Dieſer Rückgang hat 
jedoch nichts Bedenkliches an ſich; es ſind uns heute über 
20 Ortſchaften bekannt, an denen die Gründung von 
Konſumgenoſſenſchaften entweder in Ausführung oder be— 
reits erfolgt iſt und wo nur die Verſpätung in der Er— 
ledigung von Formalitäten, Handelsregiſtereintrag ꝛc., eine 
Aufnahme im Jahre 1909 verhindert hat. Die Mitglieder— 
zahl der Verbandsvereine ſelbſt iſt dagegen in ſteter Zu— 
nahme begriffen und die Geſamtzahl der in Konſumgenoſſen— 
ſchaften unſeres Verbandes organiſierten Haushaltungen 
wird wohl auf Neujahr 1910 200,000 überſteigen. 

Was die Zunahme des Umſatzes beim Verbande zu 
einer beſonders erfreulichen macht, iſt der Umſtand, daß 
auch die Produkte unſerer eigenen Betriebe immer mehr An 
klang und Abſatz bei unſeren Verbandsvereinen und deren 
Mitgliedern finden, ſo daß damit zu rechnen iſt, daß die 
Ausdehnung und Erweiterung der Eigenproduktion durch 
den Verband eine Frage der nächſten Zukunft iſt. Auch 
die Eigenproduktion der Verbandsvereine ſelbſt hat ſich 
ebenfalls in erfreulicher Weiſe entwickelt. 


Von den erfreulichen Vorkommniſſen des Jahres 1909 
iſt ferner das endliche Zuſtandekommen der Verſicherungs— 
anſtalt ſchweiz. Konſumvereine zu erwähnen, die ihre ſegens— 
reiche Tätigkeit endlich aufnehmen konnte. All denen, die 
um das Zuſtandekommen dieſer Inſtitution ſich bemüht 
haben, ſei auch hier nochmals der beſte Dank ausgedrückt. 
Hoffen wir, daß das Beiſpiel der erſten ſieben Verbands— 
vereine, die der Anſtalt beigetreten ſind, im neuen Jahre 
viele Nachfolger finden wird. 

Es iſt begreiflich, daß das Aufblühen unſerer Be— 
wegung auch im Jahre 1909 alle diejenigen privaten 
Geſchäftstreibenden, die an der Aufrechthaltung der heutigen 
Profitwirtſchaft ein Intereſſe haben und die ſich durch 
das Anwachſen der Konſumgenoſſenſchaften in ihrem In— 
tereſſe geſchädigt oder bedroht fühlen, beunruhigt hat und 
daß ſie auf alle erdenkliche Weiſe unſerer Bewegung 
zu ſchaden verſuchen. Wir wiſſen, daß viele der Vertrauens— 
männer unſerer Verbandsvereine auch perſönlich unter 
dieſer Gegnerſchaft leiden müſſen, wiſſen aber auch, daß 
ſie ſich hiedurch in ihrer Arbeit für eine gerechte und gute 
Sache nicht entmutigen laſſen. Von den Aktionen dieſer 
Gegner jei ſpeziell diejenige der Geſchäftsreiſenden erwähnt, 
die jedoch im Jahre 1909 noch nicht zu einem Abſchluſſe 
gelangt iſt. Wir glauben, daß das Jahr 1910 die Erledigung 
dieſer Angelegenheit in einem für die Konſumgenoſſenſchaften 
günſtigen Sinne bringen wird, indem die Erkenntnis 
von der Wichtigkeit der Konſumgenoſſenſchaftsbewegung 
für unſer nationales Wirtſchaftsleben doch bei einſichtigen 
Staatsmännern, ſoweit ſie nicht bei Konkurrenzgeſchäften 
intereſſiert ſind, immer mehr Boden findet. 

Auf die Verbreitung dieſer Erkenntnis hinzuwirken, 
iſt eine Aufgabe nicht nur des Verbandes und ſeiner 


Organe, ſondern auch jedes Verbandsvereines und ſeiner 
Mitglieder. 

Neben den bisherigen Aufgaben wird uns das Jahr 
1910 vorausſichtlich noch einige wichtige aber ſchwierige 
Probleme bringen. Neben der oben hien Ausdehnung 
der Eigenproduktion ſeien hier aufgeführt: Die Frage der 
Milchvermittlung zu einem vernünftigen Preiſe, die 
möglichſt einheitliche Geſtaltung der Dienſt- und Lohn— 
verhältniffe der Genoſſenſchaftsangeſtellten für die ver— 
ſchiedenen Kategorien von Verbandsvereinen auf Grund der 
Tarifenquéte, die Anhandnahme weiterer Verſicherungs— 
arten durch den Verband, von denen die Unfallverſicherung 
zwar am leichteſten zu löſen wäre, aber ſo lange die 
Beratungen der Bundesverſammlung über die Verſicherungs— 
vorlagen nicht abgeſchloſſen ſind, nicht in Behandlung 
gezogen werden kann. 

Wir rechnen bei all dieſen Aufgaben auf die ver— 
ſtändnisvolle Mitwirkung der Verwaltung und Mitglieder 
der Verbandsvereine; wird uns dieſe Unterſtützung gewährt, 
ſo zweifeln wir nicht daran, daß wir am Schluſſe des 
laufenden Jahres mit der gleichen Befriedigung auf das 
Jahr 1910 zurückblicken können, wie wir jetzt das Jahr 
1909 verabſchieden. 


Die ſoziale und wirtſchaftliche Aufgabe der Konfum- 
genoſſenſchaften. 


Von Profeſſor Dr. J. F. Schär, Berlin. 

Die unter dieſem Titel in der Konſumgenoſſenſchaft— 
lichen Rundſchau letzthin veröffentlichte Abhandlung unſeres 
frühern Verbandspräſidenten, der auch im Ausland noch 
ſein großes Intereſſe an unſerer Bewegung bekundet, dürfte 
auch die ſchweiz. Konſumgenoſſenſchafter intereſſieren, wes— 
halb wir uns deren Reproduktion geſtatten. 


T: 
Konſumentenorganiſation und Sozialreform. 
Motto: Reichtum erzeugen, iſt das wirtſchaft— 
liche, ihn gerecht verteilen, das ſoziale 
Problem; beide Probleme zu löſen, 
iſt die Aufgabe der Organiſation des 
Konſums in freien Genoſſenſchaften. 

Das Endziel der Konſumgenoſſenſchaft liegt in der 
Bildung einer Wirtſchaftsgemeinde, in welcher die Pro— 
duktion der Bedarfsgüter in den Dienſt der Konſumtion 
geſtellt wird und die Verteilung der Güter nach dem Prinzip 
der Gerechtigkeit jtattfindet. Die ungeregelte (anarchiſtiſche) 
Produktion ſoll in eine organiſierte, d. h. dem Bedarf der 
Wirtſchaftsgemeinde angepaßte, die arbeitsfreien Einkommen 
von Grundrente, Zins und Unternehmergewinn ſollen in 
Arbeitsentgelt umgewandelt werden. 

Dieſe Auffaſſung der Aufgabe und des Endzieles der 
Organiſation des Konſums mag gar vielen als eine un— 
erreichbare Utopie erſcheinen; ſie ſtimmt aber nichtsdeſto⸗ 
weniger mit den Idealen der redlichen Pioniere von Roch— 
dale überein und läßt ſich auch aus den Entwicklungs— 
tendenzen des wirtſchaftlichen und ſozialen Lebens begründen. 
Treibt die kapitaliſtiſche Konzentration der wirtſchaftlichen 
Unternehmungen zum monopoliſierten Staatsbetrieb, in 
der Zwangsvereinigung der Staatsgeſellſchaft, ſo die wirt— 
ſchaftlich-ſoziale Konzentration der Konſumenten in freien 
Genoſſenſchaften zu der oben geſchilderten freien Wirt— 
ſchaftsgemeinde, deren Ziel es iſt, ihre Angehörigen 
aus Entbehrung und Not zu erlöſen, ihnen den Weg zu 
einer auskommlichen Exiſtenz zu zeigen, mit den wirtſchaft— 
lichen Kräften auch die ethiſchen, überhaupt die kulturellen 
Kräfte auszulöſen und dadurch die Wohlfahrt aller ihrer 
Mitglieder zu begründen. 

Hieraus folgt zweierlei: Einmal, daß die Entwicklung 
der Konſumentenorganiſation und die Ausgeſtaltung der- 
ſelben auf dem Wege zur Löſung der ſozialen Frage liegt, 
es handelt ſich dabei um eine wirkſame Sozialreform. 
Sodann, daß die Ziele dieſer Organiſation nur auf dem 


Wege der Evolution erreichbar find. Jede prinzipielle Be- 
trachtung der Konſumgenoſſenſchaft muß ſomit in den Fluß 
der ſozialen und wirtſchaftlichen Entwicklung geſtellt werden. 
Hat nun auch dieſe Auffaſſung von der Bedeutung der 
Konſumgenoſſenſchaften dank einer mit ihrer äußeren, ge— 
radezu parallelgehenden tiefgründigen Literatur in den 
letzten zehn Jahren große Fortſchritte gemacht und infolge— 
deſſen auch in der Welt der Gebildeten, der Politiker und 
der Arbeiter viele weitblickende Köpfe für ſich gewonnen, 
ſo bleibt doch noch an Aufklärungsarbeit ſehr viel zu tun. 
Es erſcheint daher als eine dankbare Aufgabe, die ſoziale 
und wirtſchaftliche Aufgabe der Konſumgenoſſenſchaften 
einer prinzipiellen Erörterung zu unterziehen, insbeſondere 
feſtzuſtellen, inwieweit ſie die durch die kapitaliſtiſche Wirt— 
ſchaft erzielten Fortſchritte ſich dienſtbar machen kann und 
muß, und in welchen grundlegenden Punkten ſie darüber 
hinauswächſt und neue Wege bahnt.“ 


Wir haben von der individualiſtiſch-kapitaliſtiſchen 
Geſtaltung des Wirtſchaftslebens zu lernen, wie der un— 
gemeſſene Reichtum an Bedarfsgütern auf die rationellſte 
Art erzeugt, wie durch die zweckmäßigſte Verbindung von 
Natur, Arbeit und Kapital die höchſte Produktivität er— 
reicht wird, und wie der Antrieb zur höchſten wirtſchaft— 
lichen Kraftentfaltung durch die Handels- und Gewerbe— 
freiheit und die freie Konkurrenz erhalten beziehungsweiſe 
gekräftigt und gefördert werden kann. Reichtum erzeugen, 
iſt das wirtſchaftliche Problem. 

Andererſeits iſt es die Aufgabe des Staates und der 
freien geſellſchaftlichen Beſtrebungen, den ſozialen Miß— 
ſtänden, welche die kapitaliſtiſche Produktionsweiſe und die 
freie Konkurrenz notoriſch gezeitigt haben, zu begegnen; 
unter Beibehaltung der perjünlichen Freiheit und der 
individualiſtiſchen Geſtaltungskraft den Weg zu 
finden, wie der Reichtum an Natur- und Induſtrieprodukten 
befruchtend und beglückend in alle Kanäte der ſozialen 
Gliederung geleitet und jedem arbeitsfähigen und arbeits 
willigen Menſchen eine auskömmliche Exiſtenz mit dem 
gerechten Anteil an Lebensgenuß und Lebensglück geſichert 
werden kann; den Reichtum gerecht zu verteilen, 
das iſt das ſoziale Problem. Der Reichtum ſoll nicht 
dazu mißbraucht werden, daß nur einzelne wenige ihn ſich 
aneignen, indeſſen große Maſſen des Volkes in Armut 
und Elend umkommen; ſondern der Reichtum ſoll 
geſellſchaftliche Funktionen annehmen und dadurch 
nicht nur die Armut mindern und ſchließlich aufheben, ſon— 
dern durch die Förderung und Mehrung der Konſumkraft 
auch die Produktionskraft mehren. Der Reichtum ſoll 
Segen ſtiften und neuen Reichtum erzeugen. 

Wie kann dieſes Problem gelöſt werden? Jedenfalls 
nicht durch den Staat; ſelbſt wenn er im weitgehendſten 
Sinne die Zwecke der Volkswohlfahrt in ſich aufnimmt, 
ſo iſt er doch zu ſehr ein Produkt der jeweiligen Geſell— 
ſchaftszuſtände und der dieſe beherrſchenden Machtfaktoren, 
als daß er die tiefgreifendſten Reformen und Umgeſtaltungen 
der Geſamtheit des wirtſchaftlich-ſozialen Leben eines Volkes 
durchzuführen vermöchte. 

Vergeblich würden wir von ihm ein Ausſchalten der 
arbeitsfreien Einkommen, z. B. eine Verſtaatlichung der 
Grundrente, erwarten. Seine Eingriffe in die Produktion 
oder in die Konſumtion haben daher weit häufiger nur 
fiskaliſchen oder ſteuerpolitiſchen Charakter, als Zwecke der 
wirtſchaftlichen oder ſozialen Reform; nicht ſelten tragen 
ſie leider auch den Stempel des Schutzes von gefährdeten 


) Der Verfaſſer hält ſich hierbei an die gleichſam als Glaubens- 
bekenntnis ausgeſprochenen Gedanken, die er bei Anlaß der Nieder— 
legung ſeines Amtes als Präſident des Verbandes ſchweizeriſcher 
Konſumvereine entwickelt hat und die heute noch nichts an ihrer 
Aktualität eingebüßt haben. Es mag die Leſer auch die Mitteilung 
intereſſieren, daß die Societä cooperativa in Mailand das an der 
Spitze dieſer Arbeit ſtehende Motto des Verfaſſers als Inſchrift auf 
einer Marmorplatte am Eingang ihres neuerworbenen und umge— 
bauten Palaſtes verwendet hat. 


Gruppen- und Sonderintereſſen. Der Staatsſozialismus 
iſt heute ſelbſt von den Sozialdemokraten aufgegeben. 
Oder ſoll man mit der genoſſenſchaftlichen Organiſation 
der Produzenten anfangen? Die Louis Blaneſchen 
und Laſſalleſchen Produktivgenoſſenſchaften mit ſtaatlicher 

Unterſtützung, wie die freien Produktivgenoſſenſchaften nach 

Schulze-Delitzſch, ſind als mißlungene ſozial-wirtſchaftliche 

Experimente anzuſehen. Der Hebel der Reform hat hier 

am falſchen Punkte eingeſetzt; die genoſſnſchaftliche 

Produktion iſt das Endglied, das Schlußergebnis, das 

erſt in der Angliederung an die genoſſenſchaftliche Kon— 

ſumtion wirtſchaftlich nützlich und ſozial ausgleichend 
funktionieren kann. Denn genoſſenſchaftlich produzieren 
kann man nur in der geſchloſſenen Wirtſchaft, oder in der 
genoſſenſchaftlich organiſierten Konſumentengemeinde. Muß 
der Abſatz außerhalb der Genoſſenſchaft geſucht werden, ſo 
ſteht man wieder auf dem rein kapitaliſtiſchen Boden, und 
der Effekt iſt nur der, daß ein Konkurrenzgeſchäft mehr 
auf den öffentlichen Markt tritt. Bevor man alſo eine 

Wirtſchaftsgemeinde organiſiert hat, die in ſich den Eigen— 

bedarf an fremden Gütern kontrolliert und planmäßig 

deckt, iſt die Eigenproduktion verfrüht und ihr Erfolg ge— 
fährdet. Die Konſumenteugemeinde mit angegliederter 

Eigenproduktion iſt daher das Endglied der Entwicklung. 

Allein, auch ſie wird nie dazu kommen, den ganzen Be— 

darf ſelbſt zu decken. Auch die größte Wirtſchaftsorganiſation 

kann nie die Endglieder der Weltproduktion um— 
faſſen. Die internationale Arbeitsteilung, die Ungleichheit 
in der Verteilung der Gaben der Natur und in der Be— 
fähigung zum Induſtrie- und Gewerbefleiß werden ſtets 
dafür ſorgen, daß die Produktion innerhalb einer Kon— 
ſumentenorganiſation eine beſchränkte ſein wird und die 

Dienſtleiſtungen des Handels nie entbehrt werden können. 

Aus dieſen zwei Gründen iſt es alſo verkehrt, wenn 
man die Reform in der Güterverteilung von der Organi— 
ſation der Produzenten erwartet. Der Hebel muß an einem 
anderen Punkte angeſetzt werden. Die ſoziale Reform muß 
mit der Organiſation der Konſumenten beginnen, und 
zwar aus folgenden Gründen: 

1. Jeder Menſch iſt Konſument; indem man alſo 
die Konſumkraft zum Ausgangspunkt der Vereinigung, 
des Zuſammenſchluſſes, der Organiſation macht, ge 
winnt man die breiteſte Baſis. Wir ſchaffen dadurch 
eine Wirtſchaftsgemeinde, welche alle Glieder kraft 
ihrer elementarſten Bedürfniſſe angehören kön— 
nen. Die Qualität zur Mitgliedſchaft bringt jedes Kind 
mit auf die Welt; jeder Menſch iſt Konſument von 
der Wiege bis zum Grabe; ſein Anſchluß und ſeine 
Zugehörigkeit zur Wirtſchaftsgenoſſenſchaft der Kon— 
ſumenten iſt dokumentiert durch ſein Daſein, durch 
die im Stoffwechſel begründeten Lebensfunktionen. 
Kein anderes Band, ſelbſt nicht das familiäre oder 
ſtaatliche, iſt ſo feſt und unlösbar, wie das durch die 
Konſumgenoſſenſchaft gegebene. 

2. Aus dieſem Grunde liegt auch in der Konſumenten— 
organiſation die höchſte wirtſchaftlich-ſoziale 
Macht; ſie iſt ſtärker als alle Ringe und Truſts der 
Welt, wenn ſie zum Bewußtſein ihrer Kraft gelangt 
und national und international organiſiert wird. 

3. Naturgemäß ſchließen ſich der Organiſation der Kon— 
ſumenten zunächſt in zahlreichſter Vertretung nur die— 
jenigen an, die, in ihrer Lebenshaltung eingeſchränkt, 
mit Not und Entbehrung zu kämpfen haben, die ge— 
nötigt ſind, ihr Einkommen in ſparſamſter Weiſe 
zur Erwerbung von Bedarfsgütern zu verwenden. 
Die Organiſation der Konſumenten geſtaltet 
ſich daher zu einem Werke der ſozialen Selbſt— 
hilfe der Arbeiter und der übrigen Angehörigen 
der unteren und mittleren Stände; wer hier tätigen 
Anteil nimmt, wird zum Mitarbeiter im Kampfe gegen 
Not, Elend, Entbehrung, er verrichtet ein menſchen— 
freundliches Werk, das infolge des Charakters der 
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Selbſthilfe viel höher anzuſchlagen iſt als alle Formen 
der Mildtätigkeit, ja ſelbſt der Mitarbeit an der 
Politik. Dem alten Sprichwort: „Armut kann die 
Armut am beſten erziehen!“ ſetzen wir den Gedanken 
gegenüber: 

Weder Staatskunſt noch Mildtätigkeit vermögen 
das darbende und notleidende Volk dauernd auf eine 
höhere Stufe der Lebenshaltung zu führen; nur die 
aus der Selbſthilfe herausgewachſenen wirtſchaft— 
lichen, intellektuellen und moraliſchen Kräfte 
erkämpfen ſich neue und beſſere Lebensbedingungen; 
Selbſthilfe iſt aber dem Schwachen nur möglich im 
genoſſenſchaftlichen Zuſammenſchluß; ſein größter und 
wertvollſter Einſatz in die Genoſſenſchaft iſt ſeine 
Konſumkraft. Der einzelſtehende Konſument ſchenkt 
feine Konſumkraft weg; der organiſierte Konſument 
begründet mittels derſelben ſeine Wohlfahrt. 


IR 
Der ſoziale Handel durch die Konſumvereine. 


Die Hauptaufgabe des ſozialen Handels, deren Träger 
die Konſumvereine find, beſteht einerſeits darin, das dem 
privatwirtſchaftlichen Handelsbetriebe charakteriſtiſche Mo— 
ment des Gewinnes, ſeinen Erwerbscharakter, auszuſchalten 
und andererſeits die Funktionen der Bedarfsverſorgung 
auf die wirtſchaftlich zweckmäßigſte und nützlichſte Art zu 
organiſieren. 

In erſter Linie kommt unſtreitig die Ausſchaltung 
des Erwerbszweckes. 

Daß es eine Form des Handels und der ihm an— 
gegliederten wirtſchaftlichen Funktionen geben kann, die 
das individuell-kapitaliſtiſche Prinzip des Erwerbens und 
Gewinnens nicht mehr kennt, iſt durchaus neu. Werke der 
Gemeinnützigkeit, der Mildtätigkeit, haben zu allen 
Zeiten der Kulturperioden die Lichtpunkte menſchlichen 
Fühlens und Handelns gebildet und den „ſozialen Inſtinkt“ 
dokumentiert; auch das Prinzip der Gegenſeitigkeit 
iſt, namentlich im Gebiete der Verſicherung, ſchon ſehr 
alten Datums. 

Daß aber im Gebiete der rein wirtſchaftlichen Funk— 
tionen, wie in dem des Handels, auch nur die Gemein— 
nützigkeit, das Wohl und Intereſſe der Geſamtheit, maß— 
gebend ſein können, und daß die einzelnen an den Wohl— 
taten eines gemeinſamen Werkes nach der Größe ihres 
durch die Gemeinſchaft gedeckten Güterbedarfes teilnehmen 
können, iſt etwas Ungewohntes. Jahrzehntelang kam dieſes 
Prinzip ſelbſt den nach ihm handelnden Perſonen nicht 
zum vollen Bewußtſein; nur ſo erklärt es ſich, daß die 
dem kapitaliſtiſch betriebenen Handel entnommenen Aus— 
drücke, wie Verkauf, Verkäuferin, Verkaufs— 
magazine, Ware, Gewinn, Dividende, ſich in 
Statuten und Rechnungen von Konſumvereinen bis zum 
heutigen Tag halten konnten. Und doch iſt die Ausſchaltung 
des Profites das Fundament, der Ausgangspunkt und der 
Eckſtein der Konſumvereine, und jeder Verſtoß gegen dieſes 
Prinzip bedeutet eine folgenſchwere Verirrung ihrer Ent— 
wicklung. Der Beweis, daß die genoſſenſchaftliche Verſorgung 
der Konſumenten mit den Bedarfsgütern, ſei es auf dem 
Wege des gemeinſamen Einkaufes oder der Eigenproduktion, 
niemals Erwerb bringen und Gewinn eintragen kann, iſt 
ſchon jo oft geleiſtet worden, daß es genügt, daran zu 
erinnern, daß niemand an ſich ſelbſt Gewinn erzielen kann. 

Immerhin iſt zu betonen, daß die Wahrung des 
gemeinſchaftlichen Intereſſes überall da zur Geltung 
kommt, wo die Genoſſenſchaft als juriſtiſche Perſon in der 
Geſtalt als Käufer gegenüber Dritten auftritt oder in 
anderer Form Verträge mit ſolchen abſchließt. Auch die 


Konſumgenoſſenſchaft ſucht möglichſt billig zu kaufen, wie 
der gewöhnliche Kaufmann. Der Warenlieferant ſieht ſich 
gegenüber den Konſumvereinen in gleichem Intereſſen— 
gegenſatz, wie gegenüber einem privaten Käufer; im Preis— 
kampfe nach außen hin muß ſich tatſächlich die Konſum— 


genoſſenſchaft auf den gleichen Boden ſtellen, wie ein auf 
Erwerb und Gewinn ausgehendes Geſchäft. Allein ſobald 
die Ware in das Eigentumsrecht der Genoſſenſchaft über— 
geführt iſt, hört ſie auf, Ware zu ſein; hört überhaupt 
die Möglichkeit auf, Gewinn zu erzielen. Das Prinzip der 
Ausſchaltung des Gewinnes führt daher notwendig zum 
Beſtreben, die Rechts- und Wirtſchaftsſphäre der Konſum— 
vereine immer weiter auszudehnen, den Produzenten in 
ſich aufzunehmen und das Reich der familienähnlichen 
Gemeinwirtſchaft immer mehr zu vergrößern. Die An— 
gliederung der Produktion an die Einkaufsge— 
noſſenſchaft und deren Ausbau zu einer vollen Wirt— 
ſchaftsgemeinde iſt daher die notwendige Folge des Weſens 
und der Prinzipien der Konſumvereine. 

Welche Konſequenzen ergeben ſich aus dem Prinzip 
der Ausſchaltung des Gewinnes? Vor allem die Tatſache, 
daß alle, die der Genoſſeuſchaft angehören, gleichberech— 
tigte Mitglieder ſind, daß keiner Perſon, die ſich ihren 
Geſetzen unterziehen will, der Eintritt verweigert werden 
kann, und daß endlich alle Einmiſchungen und Geſchäfts— 
gebaren, denen eine gewinnſüchtige Tendenz zugrunde liegt, 
bekämpft werden müſſen. Insbeſondere leiten wir daraus 
folgende Forderungen ab: 

1. Die Genoſſenſchaft darf unter keinen Um 
ſtänden geſchloſſen noch der Eintritt erſchwert 
werden; im Gegenteil, iſt als Hauptziel der Entwicklung 
ins Auge zu faſſen, daß der Eintritt auch den ärmſten 
Familien möglich wird. Die Schließung eines Konſum— 
vereins iſt ein Verbrechen gegen das Prinzip der Konſum— 
genoſſenſchaft, eine Negation ihres Weſens. Sie hört in 
dem Augenblicke auf, ein Konſumverein zu ſein, wo ſie 
ihre Mitgliederliſte ſchließt. Aber noch nach einer anderen 
Seite droht Gefahr. Wie ſorgen wir dafür, daß auch die 
Schwächſten und Aermſten die Wohltat der Zugehörigkeit 
zur genoſſenſchaftlichen Gemeinde genießen können? Das 
iſt ein Problem, das nur mit Bezug auf die Eintritts— 
bedingungen gelöſt iſt, nicht aber mit Bezug auf die Be— 
nutzung der Genoſſenſchaftsanſtalten. Das Prinzip der 
Barzahlung kann und darf nicht durchbrochen werden; 
aber es gibt doch Auswege, um Familien, die in Schulden 
ſtecken oder in Notlage ſind, zu helfen. Dieſe Mittel zu 
ſuchen und ohne Einbruch in das Barzahlungsprinzip oder 
in das Prinzip der Gleichberechtigung in die Praxis ein— 
zuführen, bleibt der Zukunft vorbehalten. (Errichtung von 
Notfonds.) 

Während die Träger der kapitaliſtiſchen Organiſation 
wirtſchaftlicher Unternehmungen das größte Intereſſe darin 
finden, die Zahl der Beteiligten, der Geſellſchaſter, zu ver— 
kleinern, um den Gewinn ſchließlich auf möglichſt wenige zu 
verteilen, hat die Konſumgenoſſenſchaft das entgegengeſetzte 
Intereſſe; jedes neue Mitglied, das ſeine Konſumkraft in 
den Dienſt der Genoſſenſchaft ſtellt, vermehrt die wirt— 
ſchaftliche Kraft des Ganzen und iſt daher für das Ganze 
nur Gewinn. Darin liegt das Rätſel der werbenden Kraft, 
der unbeſchränkten Expanſionsfähigkeit der Konſumvereine, 
2 ihr neuzeitliches enormes Wachstum ſich von ſelbſt 
erklärt. 

2. Keinem Mitgliede darf ein Vorrecht oder 
ein Gewinnanteil zugeſichert werden. Die als Aktien— 
geſellſchaften gegründeten Konſumvereine müſſen in Ge— 
noſſenſchaften umgewandelt werden. Bei den Genoſſen— 
ſchaften ſind die Zinsvergütungen auf Anteilſcheine zu 
limitieren, der Zinsfuß darf den landesüblichen nicht über— 
ſteigen. Kann ein Mitglied mehrere Stammanteile erwerben 
und werden dieſe zu hohem Zinsfuß verzinſt, ſo iſt dies 
ein Verſtoß gegen das Prinzip. Die Form der Aktien— 
geſellſchaft iſt doppelt gefährlich. Da nach dem Geſetz das 
Aktienkapital zum voraus beſtimmt iſt und die Aktien in 
feſten Händen ſein müſſen, ſo wird der Neueintritt er— 
ſchwert oder verunmöglicht; der Uebergang zur Dividenden— 
1 90 liegt als ſtetige Verſuchung der Mitglieder ſehr 
nahe. 


3. Die Ueberſchüſſe müſſen im Verhältnis der 
Konſumtion beziehungsweiſe der Wertbeträge, für welche 
die Mitglieder die Genoſſenſchaftsanſtalten benutzt haben, 
zurückvergütet werden. 

Kein anderer Verteilungsmodus der Zurückerſtattung 
der zuviel erhobenen Zahlung der Mitglieder für die ihnen 
ausgeteilten Güter iſt ſo gerecht, wie der nach dem Wert— 
verhältnis der Konſumtion. Da kann keiner ernten, wo 
er nicht geſäet hat; die Möglichkeit, aus dem Einkommen 
anderer zu leben, iſt ausgeſchloſſen. Nur nach einer Rich— 
tung kann dieſes Verfahren kleinere Verſchiebungen in der 
gerechten Verteilung des Ueberſchuſſes zur Folge haben; 
es iſt dies der Fall, wenn der Betriebsüberſchuß an ver— 
ſchiedenen Artikeln ein ungleicher iſt; bezieht ein Mitglied 
nur Milch und Brot, auf welchen Artikeln ein Ueberſchuß 
von 2 bis 3% erzielt wird, und es erhält dann doch die 
durchſchnittliche Rückvergütung von z. B. 8 %, ſo liegt hier 
eine diskutierbare Verſchiebung vor. Auch aus dieſem 
Grunde iſt das Beſtreben, eine hohe Rückvergütungsquote 
zu erzielen, zu verurteilen und die Betriebsweiſe vorzu— 
ziehen, welche die den Mitgliedern zu bietenden Vorteile in 
erſter und hauptſächlichſter Linie in billigem Preiſe und 
guter Qualität erblickt. 

4. Alle gewinnſüchtigen Tendenzen innerhalb 
der Vereine müſſen aufs entſchiedenſte bekämpft 
werden. Die zur Verwaltung erwählten Mitglieder müſſen 
einen moraliſch unbeſcholtenen Ruf genießen und tüchtige, 
haushälteriſche Wirtſchafter ſein. Die ungetreuen Angeſtellten 
müſſen unnachſichtig beſtraft und entfernt werden. Jede 
Form der Beſtechung, der Veruntreuung muß ſchärſſtens be- 
kämpft und durch eine gute Kontrolle verunmöglicht werden. 

5. Die Ausſchaltung des Gewinnprinzips hat die 
hochwichtige Folge, daß die Verfälſchung der Ware 
keinen Sinn mehr hat. Der Konſumverein kann da— 
her bei ſich keinen unlauteren Wettbewerb dulden, weil 
das ein Selbſtbetrug wäre. Da der Konſumverein nicht 
gewinnen, ſondern ſeinen Mitgliedern gute und billige 
Lebensmittel beſchaffen will, jo kann er fie nicht betrügen. 

6. Kein Geſchäftsgeheimnis mehr. Die Ge— 
ſchäftsführung eines Konſumvereins hat keine Veranlaſ— 
jung, irgend eine Geſchäftoperation noch Geſchäftsverbin— 
dung geheimzuhalten. So offen ihr Prinzip, unter Aus- 
ſchluß jeder gewinnſüchtigen Tendenz nur im Intereſſe der 
Wirtſchaftsgemeinde zu handeln, ſo offen ſind ihre Ge— 
ſchäftsgebaren, ihre Buchführung und Bilanzen, ihre Kal— 
kulationen. Dadurch iſt nicht nur jedem Mitglied die 
Möglichkeit geboten, die Geſchäftsleitung zu kontrollieren, 
ſondern auch die Oeffentlichkeit kann wie den Staatshaus— 
halt, jo auch den Haushalt der Konſumgenoſſenſchaft prüfen 
und beurteilen. Dieſe öffentliche Kontrolle übt einen guten 
Einfluß auf die Geſchäftsleitung, zwingt ſie zur guten Ord— 
nung, zu ſoliden Bilanzen, zu haushälteriſcher Sparſam— 
keit und wirtſchaftlichem Betrieb. Dazu kommt, daß auch 
ein Verein vom andern lernen kann; ſelbſt zwiſchen den 
nationalen Verbänden beſteht kein Geſchäftsgeheimnis. Mit 
zuvorkommender Offenheit teilen ſie ihre Erfahrungen aus, 
und nützen ſich gegenſeitig, ſoviel ſie nur können. Wie 
ganz anders liegen die Verhältniſſe bei den auf Erwerb 
gerichteten Geſchäften! Ihre Konkurrenz ſchließt die gegen— 
ſeitige Hilfe in betriebstechniſchen Dingen gänzlich aus; 
möglichſte Geheimhaltung, Mißgunſt und Schadenfreude, 
Abjagen der Kundſchaft, Neigung zur Abwälzung des 
Schadens auf andere, und andere Erſcheinungen feind— 
licher Natur treten an Stelle der gegenſeitigen Unter— 
ſtützung und Förderung. 

7. Der Verkauf an Nichtmitglieder. Solange ein 
Konſumverein an Nichtmitglieder verkauft und den aus 
dieſen Verkäufen erzielten Gewinn ſtatt an die betreffen— 
den Käufer an die Mitglieder verteilt, ſinkt er auf die 
Stufe einer gewöhnlichen Erwerbsgeſellſchaft herab. Mag 
auch der Bruchteil der in dieſer Art erzielten Ueberſchüſſe 
vom Geſamtergebnis nur ein Zehntel oder ein Zwanzigſtel 


j 


ausmachen, jo iſt dieſe Art der Gewinnmacherei doch zu 
verurteilen. Was den deutſchen Konſumvereinen 1889 
durch Geſetz aufgedrängt worden, liegt durchaus im Prinzip 
der Konſumgenoſſenſchaft. 

8. Der Charakter der Gemeinnützigkeit. Wenn 
auf der ganzen Linie und mit vollem Bewußtſein alles ab- 
geſtreift wird, was auf Erwerb und Gewinn abzielt, wenn 
die Konſumgenoſſenſchaft gänzlich ſich von kapitaliſtiſchen 
Formen befreit, ſo nimmt ſie den Charakter einer großen 
Familie an, deren Haupt und Glieder kein anderes Be— 
ſtreben kennen, als ſich gegenſeitig glücklich zu machen; 
abgeſehen vom ethiſchen und erzieheriſchen Moment, das 
in einer ſolchen Vereinigung jedes Glied und das Ganze 
hebt, veredelt und das Bewußtſein der Solidarität weckt 
und kräftigt, hat die Ausgeſtaltung der Konſumgenoſſen— 
ſchaft zu einer die gegenſeitige Ausbeutung ausſchließen— 
den Wirtſchaftsgemeinde den hohen Wert, daß ſie nach 
außen als eine gemeinnützige und humani— 
täre Anſtalt erſcheint; die Gemeinnützigkeit nimmt 
hier ihre höchſte, reinſte und wirkſamſte Form an, weil ſie 
auf gegenſeitiger Selbſthilfe beruht und nicht auf dem 
zweifelhaften Fundament der Mildtätigkeit, der Opfer und 
Almoſen einiger wenigen. Wie wir ſpäter zeigen werden, 
haben im Rahmen dieſer gemeinnützigen, die Ausbeutung 
ausſchließenden, die Kraft und die Mittel aus ſich ſelbſt 
ſchöpfenden Wirtſchaftsgemeinde auch alle jene Schöpfungen 
der edlen Menſchenliebe, der Pflege der Bildung, der 
Wiſſenſchaft Platz, die bislang nur wenigen zugute kamen. 

9. Die Ausſchaltung der Erwerbstendenz bewirkt auch 
gegenüber der öffentlichen Gewalt, dem Staate, eine an— 
dere Auffaſſung der Konſumvereine. 

So hängt denn tatſächlich alles an dem Prinzip der 
Ausſchaltung des Gewinnes und der Erwerbstendenz: 
innere und äußere Kraft, ſtetige Entwicklung im Sinne 
der Wohlfahrt des ganzen Volkes; wachſendes Auſehen 
und Anerkennung vor dem Forum der Oeffentlichkeit, Ver— 
beſſerung des Rechtsſchutzes und rückhaltloſe Mitarbeit 
aller edeldenkenden Menſchen. Je vollkommener die Kon— 
ſumvereine dieſes Prinzip erfaſſen und ihre Tätigkeit und 
Organiſation darnach ausgeſtalten, deſto unwiderſtehlicher 
iſt ihre Entwicklung und Ausbreitung; deſto größer ihre 
innere Kraft, deſto ſegensreicher ihre Wirkſamkeit. 

Hier liegt auch der Hauptangriffspunkt der Gegner 
der Konſumvereine. Kleine und große Gewerbetreibende 
beklagen ſich nicht über die Konkurrenz von ſeiten anderer 
Unternehmer; Großbetriebe, Aktiengeſellſchaften, Truſts und 
andere neue Betriebsformen mögen entſtehen, ſoviel als 
wollen, man hört dagegen kaum öffentliche Klagen; fie 
haben ja alle das gleiche Erwerbsprinzip. Dagegen er— 
hebt man ſich gegen die Konſumvereine, weil ſie das Er— 
werbsprinzip ausſchalten und dadurch eine neue Aera im 
ganzen Erwerbsleben einleiten. 

Nicht die Beſeitigung des Handels iſt das 
Ziel der Konſumentenorganiſation, ſondern die Re— 
organiſation desſelben; alle ſeine wirtſchaftlich und tech- 
niſch nützlichen Funktionen, ſeine notwendige Mitwirkung 
im Ausgleichungsprozeß von Gütervorrat und Bedarf, 
Ueberfluß und Mangel werden nicht nur nicht ausge— 
ſchaltet, ſondern in den Dienſt der Volkswirtſchaft geſtellt 
und aufs vollkommenſte ausgebildet. Ausgeſchaltet werden 
nur die Profitwut und die damit zuſammenhängenden 
häßlichen Auswüchſe, ausgeſchaltet wird die unwirt— 
ſchaftliche Verzettelung und Vergeudung 
der Kräfte und Mittel und die dadurch erzeugte 


Hemmung in der Erzeugung und Verteilung des Reichtums. 
(Schluß folgt.) 


. | Genoſſenſchaftliche Aundfdan. 


Zum Umſchlagbild. Das Bild auf dem Umſchlag der 
heutigen Nummer führt uns in Zeiten zurück, die aller— 
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dings nicht weit zurückliegen, in denen aber unſere Be— 
wegung noch in den Kinderſchuhen ſteckte. Es iſt das erſte 
Eigenheim des mächtigen A. C. V. an der Steinentorſtraße 
in Baſel, erworben im Jahre 1873, in welchem bis zum 
Jahre 1896 die Verwaltung und alle Geſchäftszweige dieſes 
Vereins untergebracht waren, mit Ausnahme der Bäckerei, 
die in den achtziger Jahren nach dem Rümelinbachweg 
überſiedelte. Im Mittelbau befand ſich bis im Herbſt 
des Jahres 1909 die Molkerei des A. C. V., für die nun 
ein prächtiger Neubau erſtellt iſt. Im Hauptgebäude rechts 
befanden ſich von 1897-1902 die Bureaux des Ver— 
bandes, vor dem Ankauf der Liegenſchaft an der Thier— 
ſteinerallee, deſſen jetzige Geſtaltung wir unlängſt unſern 
Leſern hier vorgeführt haben. 

Ein wichtiger Abſchnitt der Geſchichte der basleriſchen 
und ſchweizeriſchen Genoſſenſchaftsbewegung hat ſich alſo 
auf dem kleinen Fleck Erde abgeſpielt, den unſer Bild um— 
faßt, und es mag heute, wo der Verband ſich anſchickt, 
das dritte Dezennium ſeines Beſtehens anzutreten, nicht 
unangebracht ſein, den Blick zurückzuwenden auf den 
Schauplatz ſeiner früheren Tätigkeit. Als er die Bureaux 
an der Steinentorſtraße bezog, zählte der Verband 71 Mit— 
glieder, heute ſind es 311. Der Umſatz betrug damals 
2,276,647 Fr., dieſes Jahr werden es 21 Millionen ſein. 
Die Verbandsvereine vermittelten damals für 25 Millionen 
Franken Waren, dieſes Jahr werden es vorausſichtlich 90 
Millionen ſein. Der K. C. V. in Baſel zählte 1897, beim 
Bezuge ſeines neuen Verwaltungsgebäudes an der Birſig— 
ſtraße, 16,780 Mitglieder, heute 31,000. Er vermittelte 
damals in 38 Lokalen für Fr. 8,440,000 Waren, dieſes 
Jahr wird der Betrag vorausſichtlich 21 Millionen Fr. 
erreichen, alſo faſt ſoviel, wie 1897 alle Verbandsvereine 
zuſammen. 

Der Erfolg war alſo mit uns; beſtreben wir uns 
deshalb, uns auch fernerhin ſeiner zu verſichern, indem 
wir genoſſenſchaftliche Denk- und Handlungsweiſe ver— 
breiten, wo immer ſich eine Gelegenheit bietet, denn wir 
find des ferneren Erfolges nur ſicher, wenn wir uns feiner 
würdig erweiſen. U. M. 


Aus dem Lager unſerer Gegner. 


Boykott von Fabrikanten durch Spezierer. Das Organ 
des Verbandes ſchweizeriſcher Spezereihändler bringt in 
No. 52 des letzten Jahrganges folgende Mitteilung: 

„Wie wir aus ſicherer Quelle vernehmen, iſt der Teigwaren— 
fabrikant Alter-Valſiger in Solothurn wegen der Eingabe des 
Schweiz. Handels- und Induſtrievereins an den Bundesrat, betr 
die Betätigung der Beamten in Konſumvereinen, aus dem Geſchäfts 
reiſenden-Verein, welcher die Eingabe veranlaßte, ausgetreten. 

Unſerer Anſicht nach wäre es nun Pflicht des Zentralvor 
ſtandes, darüber zu beraten, ob nicht auch von Seite des Verbandes 
ſchweiz. Spezereihändler in dieſer Sache etwas getan werden ſollte 

Das Richtigſte wäre jedenfalls, wenn unſere Mitglieder zum 
Beſchluſſe kämen, ſolche Firmen und Reiſende analog den Konſum 
vereinen ebenfalls nicht mehr zu empfangen!! 

Dem Geſchäftsreiſenden-Verein können wir für ſein Vorgehen 
nur dankbar ſein und es iſt nur gerecht, wenn wir ihn in dieſem 
Kampfe unterſtützen, Reiſende und Geſchäftsfirmen, welche wegen 
dieſem Beſchluſſe austreten, verdienen auch nicht, daß wir mit ihnen 
verkehren, denn ſie ſind jedenfalls nicht unſere Freunde!! In der 
Oſtſchweiz ſollen auch einige Firmen ausgetreten ſein, und es wäre 
ſehr intereſſant, deren Namen zu vernehmen. 

Alſo Zentralvorſtand vor! An der Unterſtützung der Mit— 
glieder wird es nicht fehlen!!“ 

Sollte der hier angedrohte Boykott verwirklicht werden, 
jo werden die ſchweizeriſchen Konſumgenoſſenſchaften wiſſen, 
was ſie zu tun haben! 


Nr Ne ea . 


% Aus unſerer Bewegung. 
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Sr Umſchau. Die Milchfrage iſt überall an der Tages— 
ordnung. Wenn der Eifer nicht nachläßt, ſo iſt zu hoffen, 


daß die Macht der Konſumenten in einer für die Allgemein— 
heit günſtigen Art und Weiſe ſchließlich doch fühlbar wird. 
So hat die Generalverſammlung der Konſumgenoſſen— 
ſchaft Burgdorf eine Siebnerkommiſſion beauftragt, ſich 
in Sachen der Milchverſorgung mit andern Intereſſenten 
in Verbindung zu ſetzen und über ihre Unterſuchungen betr. 
Einführung der genoſſenſchaftlichen Milchvermittlung Be— 
richt und Antrag einzubringen. 

Eine Fünferkommiſſion mit dem gleichen Auftrag 
beſtellte die Generalverſammlung unſeres Verbandsvereins 
in Steffisburg. 

— Veranlaßt durch den ganz grundlos erfolgten 
Milchaufſchlag auf dem Platze Solothurn hat der Vor— 
ſtand in ſeiner Sitzung vom 13. Dez. einſtimmig beſchloſſen, 
wenn immer möglich, die Vermittlung der Milch ſelbſt, 
und ſo bald als möglich, an die Hand zu nehmen. Es 
wurde eine Kommiſſion, beſtehend aus drei Vorſtands— 
mitgliedern und dem Verwalter beſtellt, welche ſofort Mittel 
und Wege zu ſtudieren hat, um dieſe wichtige Frage zu 
löſen. 

Es hat die Erfahrung gezeigt, daß überall da, wo 
die Milchverſorgung genoſſenſchaftlich vor ſich geht, durch 
die große Fürſorge und Reinlichkeit nur erſtklaſſige Milch 
zum möglichſt billigſten Preiſe zum Vertriebe gelangt. 
Möge es der Genoſſenſchaft gelingen, dieſes Ziel zu er— 
reichen, zum Wohle aller Mitglieder, wie auch der ganzen 
dortigen Bevölkerung. 

Wie kleinlich ſich manche Vertragsbeſtimmung in 
der Praxis ausmacht, erhellt aus Folgendem: Der Konſum— 
verein Winterthur darf keine Milch nach auswärts liefern, 
trotzdem er zurzeit Ueberfluß an Milch beſitzt; der benach— 
barte Verbandsverein Schaffhauſen aber leidet an Milch— 
mangel. Wie naheliegend für die Konſum-Molkerei Winter— 
thur, dem Bruderverein in dem per Bahn in einer Stunde 
erreichbaren Schaffhauſen auszuhelfen! Die Konſumgenoſſen— 
ſchaft Schaffhauſen muß nun, weil die Vertragslieferanten 
nicht genügend Ware liefern, teure Aushilfsmilch von weit— 
her beziehen. 

— An der Generalverſammlung des Verbandsvereins 
Allmendingen wurde der Wunſch ausgeſprochen, es 
möchten die verſchiedenen Konſumgenoſſenſchaften der Um— 
gebung ſich über die Einheitlichkeit in der Preisbeſtimmung 
der Waren verſtändigen. 

An derſelben Verſammlung betonte Herr Lehrer 
Wuillemin das einträchtige Zuſammenarbeiten der land— 
wirtſchaftlichen Genoſſenſchaft und unſeres Verbandsvereins 
zum Wohle aller dortigen Gemeindegenoſſen. 

— Die Frauenfelder Genoſſenſchafter überließen 
von Fr. 43,750 Rückvergütung ihrer Konſumſparkaſſe rund 
Fr. 10,000. 

— Die Generalverſammlung der Konſumgenoſſenſchaft 
Baar-Cham beauftragte den Vorſtand, ein Regulativ für 
die Angeſtellten mit einer Lohnſkala vorzulegen. 

Den Verbandsvereinen empfehlen wir für die Haus— 
frauen ab und zu beſondere Gelegenheit zu bieten, ſich ſowohl 
mit dem Konſumvereinsweſen vertraut zu machen als auch 
Wünſche und Anregungenanbringen zukönnen. Die Verbands— 
vereine in Dürrenaſt, Allmendingen und Thun ſind mit 
gutem Beiſpiel vorangegangen. Am letztern Orte referierte 
am 12. Dezember Frl. Thommen aus Baſel über die 
Pflege des Intereſſes der Frauen am Konſum— 
verein. 

— An der außerordentlichen Generalverſammlung 
unſeres Verbandsvereins in Bie! (Bern), die am 21. Dez. 
1909 ſtattfand, wurde die Mitteilung gemacht, daß die 
berniſche Regierung nun doch die Bewilligung zur Eröff— 
nung der Geuoſſenſchaftsapotheke erteilt habe. Die 
Verſammlung beſchloß ferner, die Fleiſchvermittlung in 
der Weiſe an die Hand zu nehmen, daß vorerſt von der 
Errichtung einer eigenen Schlächterei Umgang genommen, 
dagegen vom A. C. V. Baſel Fleiſch bezogen werde. 

Travers. Unſer dortiger Verbandsverein hat im 


41. Geſchäftsjahr, 11. November 1908 bis 11. November 
1909, einen Umſatz von Fr. 196,576.63 (gegenüber Fr. 
183,194 im Vorjahr) erzielt. Die am 11. Dezember 1909 
abgehaltene Generalverſammlung hat eine Rückvergütung 
von 11% beſchloſſen. 

Aarau. (K.-Korr.) Der Milchauſſchlag der Milch— 
händler von 22 auf 24 Cts. hat in Aarau einen wahren 
Entrüſtungsſturm hervorgerufen. Die Hausfrauen ſchimpfen 
und wettern gegen dieſen willkürlichen und vom Zaune 
geriſſenen Aufſchlag und die Männer ſuchen nach Abhilfe. 
Der Vorſtand des Verkehrsvereins hat die Angelegenheit 
in die Hand genommen und darüber beraten, was hier 
zu tun ſei. Auch der Vorſtand des Konſumvereins hatte 
eine Einladung zu einer Sitzung erhalten. Hier wurde 
dann beſchloſſen, die Vorſtände des Verkehrsvereins, des 
Einwohnervereins und des Konſumvereins, als Vertreter 
der Konſumentenintereſſen einerſeits und die Milchhändler 
anderſeits zu einer gemeinſamen Beſprechung einzuladen 
Dieſe hat nun ſtattgefunden und wir können verſichern 
daß es eine ſehr animierte Diskuſſion war, die mit den 
Aarauer Milchmagnaten ſtattgefunden hat. Es wurde 
ein Antrag mit allen gegen die Stimmen der Milchhändler 
angenommen, der dieſen bis Neujahr Zeit gibt, den Milch— 
preis auf 23 Cts. zu reduzieren, als deutlicher Wille der 
geſamten Bevölkerung von Aarau. Es wurde ferner die 
Frage aufgeworfen, ob das vor zwei Jahren begrabene 
Projekt einer ſtädtiſchen Milchzentrale wieder hervorgeholt 
werden ſollte. Im weitern wurde vom Konſumverein 
verſichert, daß der genoſſenſchaftlichen Milchverſorgung die 
volle Aufmerkſamkeit geſchenkt und im gegebenen Moment 
damit auf den Plan getreten werde. 

So ruppig ſonſt die Geſellſchaft der Aarauer Milch— 
händler iſt, hat dieſe Verſammlung, zuſammengeſetzt aus 
allen Schichten der Bevölkerung, ihren Eindruck auf ſie 
nicht verfehlt. Wenigſtens hört man ſchon vereinzelte 
Stimmen, die ſchüchtern einer Reduktion der Milch von 
24 auf 23 Cts. das Wort reden. 

Auch der Konſumverein wird von dem Vorgehen der 
Milchhändler profitieren. Die Kreiſe der Konſumenten 
werden enger geſchloſſen, da ihnen durch ſolche Vorgänge 
die Augen endlich geöffnet worden ſind, ſo daß auch der 
Hinterſte erkannt hat, daß hier nur eine umfaſſende ge— 
noſſenſchaftliche Organiſation helfen kann. 

„„ Birsfelden. Die Verwaltung des Konſumvereins 
in der Basler Vorſtadt Birsfelden läßt ſich in ihrem Ge— 
ſchäftsbericht für die Zeit vom 1. September 1908 bis 
31. Auguſt 1909 wie folgt vernehmen: 

Leider waren die Konjunkturen im Warenmarkt auch 
im verfloſſenen Jahr unerfreulich. Die Preisſteigerungen 
der meiſten Hauptartikel haben im abgelaufenen Geſchäfts— 
jahr weitere Fortſchritte gemacht. Die Verwaltung iſt dieſen 
Steigerungen ſtets nur zögernd gefolgt, mitunter recht 
lange nicht, was wir den rechtzeitig gemachten größeren 
Vertragsabſchlüſſen in den betreffenden Artikeln zu ver— 
danken haben. Die Verwaltung hat dem Prinzip, nur gute 
und möglichſt billige Lebensmittel zu vermitteln, nach 
Kräften nachgelebt. Auch ſonſt wurde zur Feſtigung der 
Genoſſenſchaft getan, was zu tun möglich war. Das 
Rechnungsergebnis zeigt, daß in geſunden geſchäftlichen 
gabftupfen gewandelt wurde. Wenn man bedenkt, daß der 

onſumverein wohl das ſeit Beſtehen ſchwierigſte Geſchäfts— 
jahr in jeder Beziehung zu durchleben hatte, trotzdem der 
Umſatz nicht in erwartetem Maße zunahm, ſo darf das 
Reſultat als ein befriedigendes bezeichnet werden. 

Das Nettoergebnis ermöglicht wiederum 8 % Rück— 
vergütung für Warenbezüge und 6% für Fleiſchbezüge 
an die Mitglieder hinzugeben. Der Vorſtand verhehlt ſich 
zwar nicht, daß die Abſchreibungen und verſchiedenen Zu— 
weiſungen in etwas größerem Maße hätten vorgenommen 
werden ſollen. Er wird dieſen, jedes rechten Genoſſen— 
ſchafters Wunſch in Zukunft beſſer erfüllen können, wenn 
das laufende Geſchäftsjahr ohne Störungen vorübergeht. 
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Dazu iſt aber auch noch erforderlich, daß der Umſatz, der 
von 1908 auf 1909 von Fr. 483,831 auf 509,159 
geſtiegen iſt, ſich noch weſentlich vermehrt. 

Rechnung und Bericht geben Zeugnis, daß die 
Verwaltung mit ihren großen Aenderungen und Ver— 
ſtärkungen auch unter der neuen Leitung auf guter Bahn 
geblieben iſt. 

Die Verwaltung ließ es ſich ſehr angelegen ſein, durch 
Vornahme vermehrter Inventare in den verſchiedenen Ge— 
ſchäftszweigen die Angeſtellten zu exakterer und gewiſſen— 
hafterer Arbeit zu veranlaſſen, und ſie hatte guten Erfolg— 
Die Schlußinventare erzeigten durchwegs tadelloſe Bilanzen, 
jo daß zu hoffen iſt, daß die leidigen Mankogeſchichten 
Behörden und Mitglieder nicht mehr aufregen werden. 
Das Verkaufsperſonal, welches damit bewieſen hat, die ihm 
anvertrauten Poſten treu und tadellos ausfüllen zu kön— 
nen, gibt ſich damit ſelbſt ein gutes Zeugnis. In Zukunft 
wird auch das neue, verſchärfte und auf 1. September in 
Kraft erklärte Verkäuferinnenreglement das ſeine tun, Nach— 
läſſigkeiten und Unregelmäßigkeiten zu verhüten. 

Zu Ende des Geſchäftsjahres zählte der Verein 934 
Mitglieder. Die Mitgliederzahl iſt bei der flottanten Be— 
völkerung dieſes Ortes naturgemäß ſehr ſchwankend. 

Von allen Geſchäftszweigen erhalten ſich mit Ausnahme 
der Bäckerei alle ſelbſt, einzelne ſogar ſehr gut. Erfreulich, 
wenn auch nur langſam, geſtaltet ſich das Milchgeſchäft. 
Das Reſultat zeugt von umſichtiger Führung und guter 
Qualität der Milch. Die Bäckerei, das Sorgenkind im ver— 
floſſenen Jahre, wird ſich auch zukünftig wieder beſſer 
geſtalten, aber es müſſen hier einſchneidende Aenderungen 
vorgenommen werden. Als Zeichen der Zeit mag erwähnt 
werden, daß auch der Fleiſchkonſum um 5000 Fr. 
zurückging. 

Der in No. 30 des „Konſumverein“ (1909) im Bilde vor- 
geführte Neubau unſeres Verbandsvereins wurde im Jahre 
1908 bezogen. Er ſteht mit Fr. 162,932 zu Bilanz. Die 
Probe der finanziellen Belaſtung durch den impoſanten 
Neubau, das ſchönſte Gebäude in Birsfelden, ſowie durch 
die Anſtellung eines ſtändigen Verwalters, hat der Verein 
beſtanden. 

In der Unkoſtenrechnung figurieren Fr. 2716 Steuern 
und Aſſekuranz-Prämien, ſowie Fr. 240 Vergabungen. 

Aus dem Betriebsüberſchuß von Fr. 42,705 wurden 
vorerſt Fr. 2825 zu Abſchreibungen, Fr. 3975 zur Reſerve⸗ 
ſpeiſung verwendet und der Reſt an die Mitglieder rück— 
vergütet. 

Sämtliche Immobilien ſind auf Fr. 224,500 gewertet 
und mit Fr. 213,200 Hypotheken belaſtet. Die Waren- 
vorräte belaufen ſich auf rund Fr. 101,000 und die De— 
bitoren (Banken und V. S. K.) auf Fr. 19,600. Der Verein 
verfügt über Fr. 58,670 Reſerven. An Spargeldern ſind 
ihm Fr. 22,721 anvertraut, d. h. Fr. 2200 mehr als im 
Vorjahre. Kreditoren waren zu Ende des Berichtsjahres 
mit Fr. 26,600 zu befriedigen. 

Die Generalverſammlung vom 14. November 1909 be- 
ſchloß die Errichtung einer Filiale auf Januar 1910. 

Papiermühle. Korr.) Die am 18. Dezember 1909 
ſtattgehabte ordentliche Generalverſammlung war in An— 
betracht des ſchlechten Wetters ordentlich beſucht. Von 
219 Mitgliedern waren 68 erſchienen. 

Die Jahresrechnung wurde nach erläuternden Voten 
von Präſident Rohm und Buchhalter Mayſer, ſowie nach 
Empfehlung der Herren Reviſoren einſtimmig genehmigt. 

Die im Austritt ſtehenden Verwaltungsräte wurden 
auf 3 Jahre in ihrem Amte beſtätigt. An Stelle eines 
demiſſionierenden Mitgliedes wurde Herr Gottf. Balli, Hut- 
formenfabrikant, in die Verwaltung gewählt. 

Das „Genoſſenſchaftliche Volksblatt“ iſt dem Großteil 
unſerer Mitglieder unentbehrlich geworden, es ſoll auch 
für das neue Jahr weiter abonniert werden. 

Um auch den Frauen Einſicht in den Betrieb und 
Geſchäftsgang der Genoſſenſchaft zu bieten, wurde Frau 
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Joſt, Lehrers in hier, eine ſich jeit Jahren um die Ge— 
noſſenſchaft intereſſierende Genoſſenſchafterin, als Rech— 
nungsreviſorin gewählt. 

Ein Antrag der Verwaltung, es dürfe von Neujahr 
an nur noch an Mitglieder Waren abgegeben werden, er— 
hielt ohne weiteres die Zuſtimmung der Verſammlung. 

Ein gutes Zeugnis als Arbeitgeber ſtellte ſich die 
Generalverſammlung aus, indem der Vorſtand nahezu ein— 
ſtimmig ermächtigt wurde, unſer Verkaufsperſonal bei der 
Penſionskaſſe ſchweiz. Konſumvereine zu verſichern. 

Der Verwaltung wurde für ihre Mühe und Arbeit 
eine Gratifikation von Fr. 700 zugeſprochen. Mögen die 
gefaßten Beſchlüſſe die Genoſſenſchaft ſtärken und ihre Ent— 
wicklung fördern, zum Wohle der geſamten Mitglieder. 

Schaffhauſen. (K.-Kor.) Zu Anfang letzter Woche iſt 
auf unſerm zukünftigen Lagerhaus ein Tannenbaum auf— 
geſteckt worden, als Zeichen, daß die Vollendung des Roh— 
baues erfolgt iſt. Nach den Vorſchriften der Bauverträge 
hätte das Gebäude ſchon vor Monatsfriſt unter Dach ſein 
ſollen. Das Ausbleiben von Materialien, namentlich des 
Eiſens für den armierten Beton, verurſachte weſentliche 
Verzögerungen, und es war beinahe zu befürchten, daß 
der Rohbau vor Eintritt des Winters überhaupt nicht 
mehr vollendet werden könne. Um ſo freudiger ſtimmt 
uns das in luftiger Höhe aufgepflanzte Tannenbäumchen. 
Unſer neues Lagerhaus iſt ſo dimenſioniert, daß es für 
Jahrzehnte ausreichen wird und dürfte für die fernere Ent- 
wicklung der Genoſſenſchaft von weſentlichem Einfluß ſein. 
Sicherem Vernehmen nach wird die hieſige Genoſſen— 
ſchaftsapotheke demnächſt ein eigenes Heim erwerben. Bis 
jetzt arbeitet ſie in gemieteten Geſchäftslokalen, und es 
könnte leicht der Fall eintreten, daß ihr dieſe entzogen 
würden und ein paſſender Erſatz ſich nicht finden ließe. 
Der Genoſſenſchaft bietet ſich nun, wohl nicht zur beſonderen 
Freude des Apothekerſyndikats, die Möglichkeit, zu an- 
nehmbaren Bedingungen die altbeſtehende Apotheke zum 
Zitronenbaum, an zentraler Lage der Stadt gelegen, an- 
zukaufen. Der Preis für das Haus ſamt Geſchäft iſt auf 
15 140,000 vereinbart. Bereits hat der Vorſtand den 

aufvertrag einſtimmig genehmigt, und es iſt zu erwarten, 
daß die zu Anfang des nächſten Jahres ſtattfindende 
Generalverſammlung ſich dieſe günſtige Gelegenheit zum 
Erwerb eines eigenen Heims nicht wird entgehen laſſen. 

— (K.-Korr.) In Stein, dem maleriſch am Aus- 
fluß des Bodenſees in den Rhein gelegenen ſchaffhauſeri— 
ſchen Städtchen, wird in nächſter Zeit eine Konſumgenoſ— 
ſenſchaft ihre Tätigkeit beginnen. Schon ſeit geraumer 
Zeit wurde im dortigen Grütliverein die Frage geprüft, 
ob die Gründung eines Konſumvereins möglich ſei. Von 
dieſer Seite aus wurde vor einigen Monaten bei der All⸗ 
gemeinen Konſumgenoſſenſchaft Schaffhauſen angefragt, ob 
dieſe willens wäre, in Stein eine Ablage zu errichten. 
Hierorts ſagte man ſich, wenn in Stein für die Sache 
reges Intereſſe vorhanden ſei, ſo empfehle ſich die Grün⸗ 
dung eines eigenen Vereins; denn die Mitglieder werden 
es ſich weit eher angelegen ſein laſſen, ihn zu hegen und 
zu pflegen und vorwärts zu bringen. Dieſe Stellung— 
nahme veranlaßte die Initianten, die Gründung eines 
ſelbſtändigen Vereins vorzubereiten. Zu der am 19. De- 
zember ſtattgefundenen konſtituierenden Verſammlung fan. 
den ſich über 100 Perſonen ein, gewiß ein Beweis, daß 
das Vorhaben ſympathiſche Aufnahme gefunden hatte. 
Herr Burkhardt aus Baſel, als Vertreter des Verbands 
ſekretariates, verſtand es, durch ſeine klaren, allgemein ver— 
ſtändlichen Ausführungen über die wirtſchaftliche Bedeu— 
tung des Genoſſenſchaftsweſens die Anweſenden für die 
Sache zu begeiſtern, ſodaß beinahe alle ſchriftlich ihren 
Beitritt zum Konſumverein Stein und Umgebung erklärten. 
Mit ganz unweſentlichen Aenderungen wurde ſodann der 
vom Initiativkomitee an Hand der Normalſtatuten aus— 
gearbeitete und von den Verbandsbehörden begutachtete 
Statutenentwurf angenommen. Auch die folgenden Vor- 


ſtandswahlen fanden verhältnismäßig raſche Erledigung. 
Man iſt hiebei in weitſichtiger Weiſe vorgegangen, indem 
man den umliegenden Octſchaften je einen Vertreter in 
der Vereinsbehörde ſicherte. Damit iſt in unſerm Kanton 
die Gründung der zweiten, auf allgemeiner Grundlage auf— 
gebauten Konſumgenoſſenſchaft zur Tatſache geworden. 
Die drei Vorſtandsmitglieder des Schaffhauſer Vereins, 
welche der konſtituierenden Verſammlung beiwohnten, haben 
den Eindruck mit nach Hauſe genommen, daß hier ein 
hoffnungsvoller Anfang gemacht wurde und daß die Kon— 
ſumgenoſſenſchaft Stein a. Rh. und Umgebung zu einem 
kräftigen Verein heranwachſen dürfte. 

Winterthur. Am Weihnachtsmorgen verſtarb im Kan— 
tonsſpital Winterthur der im Konſumverein angeſtellte Milch— 
führer H. Büchi an den Folgen eines Unfalles. Seit drei— 
viertel Jahren bedient die Molkerei des Konſumvereins 
die abgelegenen und hügeligen Quartiere mit einem leichten 
Motorwagen, während das übrige Gebiet der Stadt mit 
Handwagen befahren wird. Der Motorwagen iſt mit zwei 
Mann beſetzt. Am 23. Dezember beſorgte die Tour neben 
dem Fahrer, der Ablöſer Büchi. Es war ein naßkalter, 
regneriſcher Morgen. Auf den Straßen lag ein ſchmutziger 
Reſt von Schnee. Wie gewohnt, verließ das Milch-Auto 
kurz nach 6 Uhr den Hof. Auf der Friedhofſtraße ſtand 
ein leerer ſchwerer Brückenwagen. In der Dunkelheit — 
es war zirka halb 7 Uhr — beobachtete keiner der beiden 
Inſaſſen das Hindernis, ſodaß ſie mit voller Kraft in den 
Wagen hineinfuhren, welcher der vorgeſchriebenen Later— 
nen entbehrte. Beim Anprall wurde die linke Seite des 
Milchauto zertrümmert und Büchi ſo zwiſchen die beiden 
Wagen gedrückt, daß er vom Platz getragen werden mußte. 
Im Spital wurden einige Rippenbrüche konſtatiert, aber 
eine eruſte Gefahr ſchien nicht zu beſtehen. Trotzdem trat 
am Morgen des 25. der Tod ein, wie die Sektion ergab 
infolge einer Lungenfraktur. Büchi hinterläßt eine Frau 
und drei unerzogene Kinder. Er war ein ſtiller, pflicht— 
eifriger Arbeiter, früher in der Schuhfabrik tätig, verſah 
er ſeit ſechs Jahren den Dienſt eines Reſerve-Milchführers 
mit großer Gewiſſenhaftigkeit. 

Wen die Schuld an dieſem bedauerlichen Unglück 
bal wird die ſofort angehobene Unterſuchung Em 
aben. . 
Anmerkung der Redaktion: Der Verunglückte war 
am 5. Dezember 1909 noch in die Verſicherungsanſtalt 
ſchweizeriſcher Konſumvereine aufgenommen worden; ſeine 
Hinterlaſſenen haben allerdings noch keinen Anſpruch auf 
Leiſtungen ſeitens der Kaſſe, da der Eintritt von Winter- 
thur erſt auf 1. Januar 1910 erfolgt und die Karenzzeit 

nicht ausgeſchaltet iſt. 
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Der neue Vorſteher des chemischen Laboratoriums des 
Verbandes, Herr Dr. A. Beſſon, wird ſein Amt bereits 


am 3. Januar antreten. 
* * 


* 

Statutenreviſion der Verbands vereine. Wir 
machen unſere Verbandsvereine wiederholt darauf aufmerk— 
ſam, daß fie gemäß § 17 f der Verbandsſtatuten ver- 
pflichtet ſind, von allen beabſichtigten und beſchloſſenen 
Statutenreviſionen den Verbandsbehörden Verwaltungs— 
kommiſſion) rechtzeitig Mitteilung zu machen. 


Verband ſchweiz. Konſumvereine. 


GGenoſfenſchaftliche Literatur jeder Art 
kann ſtetsfort bezogen werden. 


Verantwortlich für die Herausgabe: Yerband schweiz. Konfumvereine. — Verantwortliche Redaktion: Dr. Oskar Schär. 


:: Das ET = 


des Verbands ſchweiz. Konſumvereine. 
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Der V. S. K. beſitzt ſeit 1905 ein eigenes chemiſches Laboratorium, deſſen 
Aufgabe die Unterſuchung aller vom V. S. K. geführten Waren auf ihre Qualität 
und Zuſammenſetzung iſt. 

Das Laboratorium iſt mit allen notwendigen Einrichtungen verſehen, 
welche ein Inſtitut für Lebensmittelprüfung beſitzen muß. 

Das Laboratorium ſteht unter der Leitung eines wiſſenſchaftlich ge— 
bildeten und erfahrenen Chemikers. 

Das Laboratorium unterſucht die vom V. S. K. vermittelten Waren unter 
Angabe des Datums der Lieferung unentgeltlich, während die Waren anderer 
Lieferanten bedeutend unter den Tariftaren der ſtaatlichen Laboratorien 
geprüft werden. 

Die Verbandsvereine ſind auch berechtigt, Aufträge von ihren Mitgliedern 
für das Laboratorium entgegenzunehmen; auch, dieſe werden nach unſerem 
Tarife berechnet. 
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aller Art, wie: Hauptbücher, Kallabücher, Warenbücher, Strazzen de. 
in jeder gewünſchten Lineatur und Größe und in Ja. Schreibbücherpapier. 


Ad Schreib- und Geſchäftsbücher 
IA 


Ladenbuchhaltung für Verkäuferinnen 
Ba beſtehend in Tadenbuch, Differenzenbuch, Speſenbuch, Quittungsbuch 


Ach mit Anleitung. 


Extra-Anfertigungen nach Entwürfen beſorgen wir prompt unter billigſter Berechnung. 
N 9 9 9 


5 Inventurbögen und Warenlieferſcheine in Doppelblatt perforiert. 


Anfertigung von Drucklachen aller Art 
ſpeziell von Statuten und Einliaufsbüchlein, Lager- und Regiſtrier⸗ 
2 karten, Obligationen, Anteilſcheine, Spaxliaſſabüchlein etc. 


= Vermittlung aller im Zureau zur Verwendung kommenden Artikel. 


Phantafie- und Anſichtskarten, Papeterien etc. 


e 


1 Verband ſchweiz. Konſumvereine : :: Abteilung Bureauartikel. 


Den Verwaltungen der Verbandsvereine bringen wir nachfolgende Artikel, als 
Eigenfabrikat oder in Eigenpackung in empfehlende Erinnerung: 


„Union“ 
„Union“ 


la. melierte Kernseife 


6.8.0 
(. 8. 0 


und 


de 


Zielbewusst 
gibt jeder Ge- 
nossenschafter 
Produkten 1 
des 


V.S.K. 


den Vorzug 


= den 


2 IN is 
25 e N 
TE S N) n 
EN N 15 


Röstkaiiee in 17 Sorten 
Tee: 


Souchong rein 

Souchong -Indian-Mischung 
Souchong-Pekoe-Mischung 
Ceylon-Indian-Mischung 


Brusttee 

Fenchel 

Kamillen 
Lindenblüten 
Pfefferminzkraut 


Die Produkte des V. S. K. 


sind den besten Konkur- 


renzmarken ebenbürtig 
und zudem billiger im 


Preise. 


Gewürze, ganz und gemahlen 


1 — 
Konsequent 
Sollte 
jede Verkäuferin 
à die Hausfrauen auf = 
die Produkte des 


V. S. K. 


aufmerksam machen 


Ei dukti 
Ei k 
8 
Kochjell 
Kokosielt 
Seifen Marke V. S. K 
la. weisse Kernseife 
Harzkernseife 
Harzseife 
Silberschmierseife 
Schmierseife 
lla. weisse Kernseife 
am au 
nu nu 
Die Produkte des Ver- 
bands schweiz Konsum- 
vereine bieten bezüglich 
Reinheit und Qualität die 
grösste Garantie 
nu 
LL 
Anis 
Citronat 
Coriander 
Galangawurzeln 
Ingwer 
Kümmel 
Lorbeerblätter 


Maeisblüten 
Muskatnüsse 
Nelken 
Orangeat 
Piment 
Sternanis 
Zimmet 


Verantwortlich für den Druck: G. Krebs in Baſel. 


